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genesauslegung eınes de Faye und seıner SaNZCH Schule entternt. Von einem spaten
deutschen Nachfahren dieser Rıchtung un seiner Auffassung, das anscheinend
Kırchliche Origenes se1 nıchts anderes als Tarnung se1ines eıgenen orıgınär heid-
nısch-philosophıschen Systems, heißt CS kurz un: bündıg, s1e se1l „schlicht Unsınn“
(24) steht miıt dieser Tendenz seıiner Interpretation voll auf den Schultern der LICU-

KT katholischen un neuerdings uch protestantiıschen Forschungsrichtung, die
durch Namen Ww1e Danıelou, de Lubac, VOT allem Crouzel, repräsentiert 1St und In Orı1-
N nıcht den verkappten heidnischen Philosophen, sondern den Mannn der Kirche
sıeht, der sıch nıcht NUr 00 Verständnis seınes christlichen Glaubens bemüht, SOMN-
ern uch dessen Verkündigung In hellenistischem Miılıeu, un:! deswegen dıe VO
diıeser Kultur bereitgestellten Denkmiuttel und Kategorıien einsetzt un: verwendet.
Nıcht zuletzt, weıl sıch konsequent auf den Boden dieser Schule der Orıigenesausle-
SUunNng tellt, gelıngt ihm eıne frappiıerend einheitliche und damıiıt überzeugende Inter-
pretatiıon des vorliegenden Werkes Der konsequent durchgeführte Interpretationsan-
SatLz bedingt dıe Eınzelauslegung zahlreicher Stellen des Werkes, auf dıe 1er nıcht
eingegangen werden kann Wiıchtig 1st dabe!1 .. dıe Unterscheidung zwischen der
„gläubıgen Meınung” des Orıigenes un „Gedanken, die eıner dialektischen Übung
innerhalb elınes möglichen Denksystems gehören” Besonders breiten Raum wıd-
met der vieldiskutierten Frage der Apokatastasıs. Als Ergebnis wird 1er testgehal-
ECH; „dafß die Lehre VO der Apokatastasıs, wenngleıch biıblısch in ELW: vorgegeben,
doch nıcht eine Optıion des origenischen Denkens se1in kann Dıie Apokatastasıslehre 1St
eher eıne Konsequenz des Verhältnisses zwischen dem und gerechten ‚Ott und
den freien (Geistwesen. Dennoch bleıbt Orıigenes be1 aller Eıgendynamık seınes 5ystems
auf dem Boden des kırchlichen Kerygmas” Was spezıell dıe Bekehrung des Teu-
fels angeht, kommt tolgendem, VO seinem Ansatz her überzeugenden Ergeb-
n1S: „Theoretisch hat Satan dıe Möglichkeıit der Bekehrung, faktısch jedoch nıchrt“

Weıter heißt C durchaus 1n seın Denken, „einen ew1g verdammten, in
seıner falschen Entschiedenheit behatfteten Teufel anzunehmen“ Dıi1e gleiche
Unterscheidung zwıischen theoretisch un: praktisch trıfft uch hınsıchtlich der 1e]1
diskutierten Frage;, ob be]l schließlich mı1t (sott vereıiınten Seelen erneutLt einem Ab-
tall kommen könne: Dıi1e „Gegenwart (sottes 1n der Seele des Menschen hebt die enNn-
hafte Freiheit (ZWwar) nıcht aut. Und dennoch scheıint eın theoretisch möglıcher Abtfall
praktisch unmöglıch seın Man ünscht sıch die vorliegende Werkinterpre-
tatıon sowohl 1n die Hände VO jemand, der sıch mıt dem Text VO selber befassen
ll und eıne siıchere Führung durch das an Tieten un: Untietfen nıcht TIME Werk
sucht, als uch in die Hände dessen, der sıch eintach ber das S1014 orıgenistische Sy-
Stem informieren ll Denn die vorliegende Werkinterpretation steht als Text durch-
aus ın sıch selbst, und der Leser braucht das interpretierte Werk keineswegs mıtzulesen,

D“ Einführung verstehen. SIEBEN 5}

17 UORE DEL FARAONE. Orıigene ıl problema del lıbero arbıtrıo, ura dı
Lorenzo errone (Orıgını D Test1 Studı del CISEC2 Genova: Marıiıetti 1992 X /
51
ährend 1n anderen europäischen Ländern die patrıstischen Studien eher zurückge-

hen, ISTt. in Italıen se1ıt eıner Reihe VO  ; Jahren eın kontinulerliches der wachsen-
des Interesse den Kirchenvätern eobachten. Neben größeren Werken Ww1ıe dem
Jjetzt uch 1Ns Französische, Englısche un Spanısche übersetzten Dizıonarıo Patrıstico
dı antıchitd cristiand o1bt ıne relatıv große ahl kleinerer Veröffentlichungen, de-
nen uch das vorliegende Bändchen gehört. Es legt die Ergebnisse eiınes 1m Jahre 1991

Dıpartımento di Fılologia Classıca der Universität Pısa durchgeführten Seminars
dem Thema ‚Orıgenes un: das Problem der Willensfreiheit‘ VO  5 Beabsichtigt WAar

keine umfiassende Behandlung dieses tür die Gesamtlehre des Alexandrıiners zentralen
Themas, sondern ine Annäherung unter verschiedenen Rücksichten. entwickelt
seıne eıgene Freiheitslehre dem Druck ihrer Leugnung durch verschiedene SO
stische Richtungen. Norelli bemüht sıch darum, aus den polemischen Verzeichnun-
SCNH und Vereinfachungen des das herauszuschälen, WAas ynostische Lehrer WwI1e€e
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Marcıon und Valentın wirklıch ber die Freiheit der Unftfreiheıit des Menschen geSagt
haben „o hat hne Zweıtel bıs Un Fxzeß dıe komplexen Posıtiıonen der Gnostiker
und Marcıionıten ber dıe Wıillensftreiheit simplıfıziıert” 29) lautet das Ergebnis der
Untersuchung. errone analysıert DPerı1 Archon 111, 1 den Haupttext des ber
die Willensfreiheıit, formal-rhetorischer Rücksicht mıiıt dem Ergebnıis, da{fs der
Alexandrıner 1er StrenNg ach der 1m Altertum bekannten Methode der quaestiones ef

responsiones vorgeht. Der tfolgende Beıtrag VO Roselli zeıgt, da sowohl in Perı1
Archon ILL, als uch in Philokalie DF das Bıld des Arztes un seıner Heıilkunde auf
Gott, der ach E x 10, A das Herz des Pharao verhärtet, anwendet, eın Biıld, das uch
VO Schrittstellern un! Philosophen WwWI1e€e Plato, Plutarch, Proclus in ähnlichem ontext
verwandt wırd Zu den Schriftstellen, die VO  - seinen Gegnern die Willensfrei-
eıt 1Ns Feld geführt werden, gehört 4, IO 12 Monacı Castagno behandelt die
Auslegung dieses Bıbelverses durch hat bekanntlich einen sehr austführlichen
Kommentar Zzu Römerbriet des hl Paulus verfaßit; auf das Problem der Wıillenstrei-
elit geht 1er VOI allem 1m Rahmen seıner Auslegung VO Röm e1n. Cocchinı
kommentiert die betrettende Passage. Fınen Vergleich der origenischen Interpreta-
t10N VO Röm 9,6—29 mıt moderner Auslegung der Stelle nımmt Penna VOT. Hın-
sichtlich der angewandten Methode kommt der Alexandrıner dabe!ı Sar nıcht
schlecht WC$), W as die inhaltliche Seıte der Auslegung angeht, ann 111a kaum Sag!  9
da{ß Paulus wirklich verstanden hat un: wıiedergıbt. Man hat beı den Beıträgen den
Eindruck, da{fß s1e eLWwWAas 1im Formalen stecken bleiben, tast eın l’art DOUTF V’art betreiben
un! nıcht genügend auf die eigentlıche Sache, auf die ankam, nämlich das Pro-
blem der Willensftreiheit angesichts VoOoO  — Texten w1e€e Röm D eingehen. Diesem Überge-
wicht eıner tormalen Betrachtungsweıse hätte z B durch einen Vergleich mıt
Augustins Auslegung VO Röm 1n seıner Schritt Simplicianum de diversis quaesti0-
nıbus entgegengewirkt werden können. Hıer steht die Sachfrage 1m Zentrum der Be-
trachtung, da{fß ihr nıcht ausgewichen werden kann SIEBEN S,}

OHANNES CHRYSOSTOMUS. Catecheses baptısmales. Taufkatechesen. Erster un: ZzwWeIl-
ter Teilband. Übersetzt un eingeleıtet VO Reıiner Kaczynskı (Fontes Christianı.
Zweisprachige Neuausgabe christlicher Quellentexte aus Altertum un!' Miıttelalter,
Band 6/1 un: 6/2) Freiburg: Herder 1992 520
19/4 hatte der Bearbeıter des vorliegenden Bandes der Taufkatechesen eın informa-

tionsreiches Buch ber die Verkündıgung des Wortes (sottes 1n den damalıgen ‚Ge-
meıinden‘ des Johannes Chrysostomus veröffentlicht (vgl uUunseTrTec Besprechung iın dieser
Zeitschrift 50, 19/795, 618/9). Auft diegwissenschaftliche Darstellung un: Un-
tersuchung der Verkündıgung des Kiırchenvaters tolgt Jjetzt mıt der Vorlage der Taut-
katechesen SOZUSaSCH eine konkrete Kostprobe: der ‚Goldmund‘ Vollzug seıner
Predigttätigkeıit! Mıt der Überlieferung der zwölt 1er 1m Urtext veröffentlichten un

mi1t einer Ausnahme ZU ersten Mal 1ns Deutsche übertragenen Tautkatechesen hat
6 eine besondere Bewandtnıis: bzw. 10 VO ihnen sınd erst 1n unseTrTCIHN Jahrhundert
wıederentdeckt worden. Da s1e au der Überlieferung haben heraustallen können, 1St

erstaunlıcher, als das übrıge Werk des Johannes Chrysostomus alleın über
700 Predigten eifrig gesammelt un ımmer wıieder abgeschrieben wurde. Mehr och
INa  e hat nıcht NUTr eifrıg Echtes gesammelt, sondern dem Goldmund uch ıne uUuNnscC-
heure Masse VO Unechtem unterschoben. Die der 1er veröffentlichten Kate-
chesen gehört strıiktenıcht 1ın dıe Reihe der Taufkatechesen, handelt sıch
vielmehr Nr. der berühmten ‚Säulenhomuilien‘, Fastenpredigten, die Johannes
anläßlich des Aufruhrs der Antiochener eue«e Steuergesetze des alsers Theodo-
SIUS 1m Jahre 38/ gehalten hatte. Dıie ‚Säulenhomaulıie‘ wiırd 1er dıe Taufkateche-
sen eingereıht, weıl sıch inhaltlich VoO Zeitpunkt des Vortrags her (am
Mittwoch der Karwoche des JahTeS 387) nahelegt. Dıi1e Zzwelte Katechese betind sıch
seit dem Anfang des Jhs 1in den großen ammlungen der Werke des Johannes Chry-

ünfte wurden Eerst Begınn dieses Jahrhunderts VO:  >Dıie dritte, vierte und
Papadopoulos-Kerameus ın der damalıgen Bibliothek des hl Synod Moskau ent-

deckt un:! VO dem bekannten Byzantınısten 1m Rahmen seıner ‚Varıa Graeca sacra‘,
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